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Die Wirren 
in Griechenland. 

Seit etwa vierzehn Tagen steh« Griechenland, 
dessen innere Politik nach der Beseitigung einer 
vorübergehenden Diktaturherrschast, seit etwa ändert 
halb Jahren, in ziemlich ruhigen Bahnen verlausen 
»ar. in neuen politischen Wirren, die leicht einen 
gefährlichen Charakter annehmen können. Die Krise 
bedroht nicht nur den Bestand des Kabinett». da» 
aus einer Koalition der republikanischen Partei mit 
den gemäßigt«» Monarchisten besteh«, sondern offen-
bar auch die Präsidentschaft Kunduriotis und aurer» 
dem die Führung der herrschenden liberalen Partei 
und als Anwärter für alle diese politischen 
Stellungen tritt — die» ist die große Ueberraschuug — 
Beuizello» aus, der Begründer der hellenischen Re-
publik, der Etiirzer der Dynastie, der sich nach den 
»echseloollsten politischen Schicksalen, noch großen 
Erfolgen und schließlichem Bankerott gänzlich au» 
der Politik zurückgezogen hatte. 

Die innerpolitischen Gründe für diesen sensa-
tionellen Sze-eowechsel sind ziemlich undurchsichtig, 
jedenfall» zur völligen Erklärung nicht genügend. 
Der Gegensatz zwischen republikanischer und mo-
narchischer Bewegung in Griechenland, der sich im 
wesentlichen an die Person von Venizelo» knüpste, 
ist in den letzten Jahren fast vollkommen zurückge-
treten, nachdem die gemäßigte monarchische Parte! 
diesen ihren Programmpunkt zurückgestellt und sich 
an der Regierung der Republik beteiligt hatte. 
Man kann also nicht sagen, deß diese in ihrer Exi-
stenz bedroht war und daß dadurch da« Auftreten 
ron Benizelo» notwendig geworden sei. Allerding» 
hat da» Koalitionskabinett im Sommer vorigen 
Jahre» einige personelle Veränderungen erfahren, 
die seinen politischen Charakter etwa» nach recht» 
»erlegten, und dieS mag die Veranlassung dazu ge-
wesen sein, daß der Staatspräsident Knndurioii» 
vor etwa sechs Woche» in einem Schreiben an die 

H r a z e r A r i e f . 
Der Leden«kampf bedingt e», daß man nicht dort 

bleiben .'am,, wo ewen die Seele festzuhalten wünscht, 
»an motz stet« dem freundlichen Zwange folgen und 
cn jener Stätte landen, wohin den Menschen der 
Lebensweg geführt hat. S o verbrachte ich denn zwanztg 
Jahre in der ehemalige» R^stdenzstadt Wien und genoft 
während dieser Zeit in bescheidenem Maße auch die 
Freuden einer Wellstadt und war zufrieden trotz de« 
furchtbaren Kampfes, den jeder ein,eine während de« 
Weltkriege«, ärger noch als die Bewohner anderer 
Städte AltkSerreickS, |u bestehen hatte, denn ich kannte 
VerfSnlich kette», die trotz überreiche» Geldmittel dem 
Hungertod« zum Opfer gelallen waren. 

Mein LcbenSw:g führte mich in den setzten J a h r » 
i» da« Reich der Jogo'lawra, dessen Gastfreundschaft 
ich längere Zeit hindurch genoß, und namentlich im 
lieblichen Sar.ntale, da« »war seit geraumer Zeit an 
de, Tücken der früher sehr harmlose» Sann |U leiden 
hat, in Petrovke, favd ich eine liebreiche Stätte der 
«rholung. 
g i; Bon der Notwendigkeit getrieben und von Zweifeln 
hcherrscht, mußte ich de» Heimwcg antreten. 

SS wurde mir aber die herze, freuende Ueber» 
»aschnng zuteil, daß Grcz innerhalb der letzt.» Jahre 
»i»e» solchen Aufschwung genommen hat, daß sich wenige 

Regierung die Ausschreibung von Neuwahlen an» 
kündigt«. Die Regierung ist diesem Wunsche bisher 
nicht entgegengekommen, sondern hat ihr wirtschaft 
liche» Konsolidierungswerk ruhig fortgesetzt und 
damit auch einige Erfolge erzielt, wie der Beschluß 
über die Stabilisierung der Drachme und der aller 
ding» noch nicht ratifizierte Handel»vertrag mit 
Deutschland beweisen. Immerhin scheint die am 
Horizont austauchende Frage der Neuwahlen der 
innerpolitische Grund gewesen zu sein, der Venizelos 
veranlaßte, vor einiger Zeit au» seinem Exll in 
Frankreich zurückzukehren, seine frühere Erklärung, 
nach der er sich jeder politischen Tätigkeit enthalten 
werde, zu widerrnfen, sich anstelle de» Finanzmi-
nisterS Kasandari» an die Spitze seiner alten libe-
raten Partei zu stellen und seine Kandidatur als 
Staat»chef oder wenigsten» al» Führer eine» neuen 
Ministkrium» zu proklamieren. 

Da die innerpolitische Lage des Lande« diesen 
ganzen Vorgang nicht vollständig zu erklären ver-
mag, so liegt e» nahe, nach anderen Gründen zu 
suchen, die den nunmehr 69 jährigen Benizelo» ver-
anlaßt haben, von neuem nicht nur seine eigene 
Ruhe und seinen politischen Ruf, sondern auch die 
Ruhe de» Lande» aufs Spiel zu setzen und aus» 
neue in die griechische Politik zurückzukehren, die er 
im Kriege durch den von ihm betriebenen Anschluß 
an die Entente zu großen Erfolgen und durch den 
kleinasiatischen Zusammenbruch im Kriege gegen die 
Türkei zum tiefstem Niedergang geführt hatte. Es 
liegt dabei nahe, an die entscheidenden Verände-
rungen zu denken, welche die außenpolitische 
Orientierung Griechenland» in letzter Zeit genommen 
hat. Diese wird charakterisiert durch einen Freund 
schast»vertrag, den da« jetzige Kabinett und fein 
Außenminister Michalo Kopulo« vor etwa einem 
Jahre mit Italien abgeschlossen haben. Durch diesen 
wurden die früher starken Gegensätze zwischen 
Griechenland und Italien in der Levante-Politik 
bereinigt, die Besetzung des Dodekane». der Zwölf-
inselgrupp« mit Rhodo» im Aegäischen Meer durch 

Städte et»r« gleiche» Erfolge« rühmen könnten. Der 
Verkehr ist, in verkleinertem Maßstabe, wie i» Wie». 
Die Geschäfte zeige» da« Gepräge einer Großstadt, die 
Straßenbahn durchkreuzt ohne Unterbrechung mit voll« 
besetzte» Wägen die Stadt und befördert de» Menschen-
ström o»9 weiter Umgebung in die Stadt und au« der 
Stadt. Um aber auf kurzem Wege auch die Seele, die 
zurzeit der Stadt G-az da« Geprägt ver leiht, zu er» 
fasse», begab ich mich au den Ort , wo die Vertreter 
der StaMevölkeruug über deren Wohl zu bestimme» 
und »u entscheiden haben, da« ist der Sitzungssaal de« 
Gemein derat«. 

Wer vieler Menschen Städte gesehen, deren gute 
und schlechte Einrichtungen zu beurteilen Gelegenheit 
hatte, empfängt rasch Eindrücke, die auch zur Beur-
teilung de« Gesamtbilde« der R-fwärtSbeweguug einer 
Stadt führe». Nlle bisher empfangene» Eindrücke übten 
eine wohltuende Wirkung auf mich au» und ließen mich 
ahnen, daß stch diese Stadt mit k> ästige» Schritten dem 
Ziele nähert, di« man Großstadt nennt. J a der Ge-
meirderatsttzung, die ein Bild de« Errste« und der 
Würde darbot, wurde da» umfangreiche Referat über 
da« vielbrtannte Schmerzen«kind aller Städte, Theater 
und Oper, vom Bürgermeister selbst erstattet. Da« 
Referat bracht« interefsaute, lehrreiche AuSführungtn 
te tüff .nd die ©«schichte der Grezrr Theater i» den 
letzten vierzig Jahren. Der Beschluß zur Wiederauf-

Jtalien von Griechenland praktisch sanktioniert und 
Griechenland auch in der Balkanpolitik an da« ita 
lienische System angeschlossen, da» die Verhinderung 
eines Balkanbunde« und die Niederhaltung Jugo-
slawien« zum wesentlichsten Ziel hat. Durch diesen 
Vertrag mit Italien hat sich Griechenland von den 
Bahnen der venizelistifchen Außenpolitik entfernt, die 
in «incr prinzipiellen und bedingungslosen Gesolg» 
schast Frankreichs bestand und deswegen heute 
folgerichtig italienfeindlich und proserbisch fein müßte. 
Diese neu« Außenpolitik Griechenlands ist aber ge-
rade jetzt an ihrem entscheidenden Wendepunkte an» 
gekommen. Zwischen Italien und der Türkei ist vor 
etwa vierzehn Tagen in Anlehnung an die diplo-
matische» Osterverhaudlungen ein sogenannter Freund-
schast«. und Schiedsgericht«vertrag zustandegekommen, 
der aber in Wirklichkeit eine Einbeziehung der 
Türkei in die wirtschaftlichen und politischen Ziele 
der italienischen Balkan- und Orientpolitik bedeutet. 
Dieser Beitrag soll ergänzt werden durch einen ent-
sprechenden zwischen Athen und Augora, durch den 
die ölten Gegensätze zwischen Griechenland und der 
Türkei beseitigt und beide Staaten al« BundeSge» 
nosfen in da» System der Außenpolitik Mussolini» 
eingereiht werden sollen. Noch sind die Verhand-
lungen zwischen Athen und Angora nicht abge« 
schlössen, aber die italienische Diplomatie setzt sie 
unter so starken Druck, al» das griechische Kabinett 
prinzipiell vertragSwillig ist. sodaß der Erfolg dieses 
Werks einer breit angelegten italienischen Diplomatie 
wohl nur noch eine Frage kurzer Zeit gewesen wäre. 

I n diesem Augenblick tritt — und die» ist 
wohl das international bedeutsame Moment der 
griechischen Krise — Benizelo» auf die Bühne, 
zweifellos mit der Absicht, diese Entscheidung der 
griechischen Außerpolitik zu verhindern. Die Ver-
gangenheit dieses alten Rebellen macht eS erklärlich, 
daß ihm die neuen Weg« der griechischen Außen. 
Politik unsympathisch sind und daß er sie für fein 
Land al» verhängnisvoll ansieht. Er war in seiner 
Jugend in feiner Heimat Kreta einer der tat-

nähme de» OperntetriebeS tu Graz hat allseits be-
friedigende Gefühle erweckt. Dara» ließe stch nun «tue 
Erwägurg kuüpfeu, die nicht bedeutuug«lo« erscheint 
und die, iu die richtige» Bahnen gelenkt, begrüßen«-
werte Borteile schaffe» könnte. DaS wäre eine Verein» 
baruug, wonach mit den Kräften der hieflgen Oper 
regelmäßig? Opernaufführungeu tu den Nachbarstädteu 
Jugoslawien« stattfinden würden. E« ist sicher, daß bet 
allen Opernavfführungen da« Hau« vollbesetzt wäre. 
Jede gute Sache kanu durchgeführt werden, wenn man 
stch ihr mit Begeisterung widmet und ste mit zäher 
Au«dauer verfolgt. Das bewies auch die hiesige Stadt» 
Vertretung, indem ste schwere Aufgaben zur Lösung 
bracht« und durch zielbewußte Arbeit erfolgreich« R«< 
sullat« «rzielte. 

DaS Leben in Graz ist, man könnte sagen, ver» 
gleichSwers« eben'« billig, wie e« ehemals war. Freilich 
muß man stch, wie in jeder größeren Stadt, auSkennen, 
um de« Vorteiles der Billigkeit teilhaftig zn werden. 
Da gibt «S i» der Innere» Stadt einen historischen 
Keller, der weit über hundert Jahr« besteht und seit 
jeher den Name» Krebs«! keller führt, wo man gut und 
billig ißt und trieft und wo man Gelegenheit hat, 
mit Einheimischen nnd Fremden in Fühlung zu treten, 
dran dieser Krebsenkeller ist nicht nur eine billige Lab« 
salstätte, sondern auch eine Stelle, wo viele Menscht» 
zusammenkomme». 
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kräftigste» Allführer in den Ausständen gegen' die 
türkische Herrschaft; sein politischer Traum war die 
Errichtung eines Groß-Griechenland mit Byzanz al« 
der Heiligen Hauptstadt und mit einer Machtau«-
dehnung aus dem kleinasiatischen Festland in histo-
rischer Analogie an die großen Zeiten de« alten 
Hellas. ES ist klar, biß sich eine so großartige 
Konzeption der griechischen Politik weder mit den 
Ideen Mussolini», die ja Gleiches für Italien er-
streben, noch mit einer Freundschaft zur Türkei ver-
tragen, sondern die Anlehnung an den jeweiligen 
Gegner dieser beiden Mächte erfordern. DieS ist 
heute Frankreich, dessen diplomatische Hand wohl 
auch jetzt in Griechenland wirksam gewesen ist. 

Das Gesetz 
über die direkten Steuern. 

A r t i k e l »7. 

Für Genossenschaften zur gegenseitigen Hilfe, bei denen 
die Geschäftsanteile durch monatlich 50 oder wöchentlich 10 
Dinar nicht überschreitende Einzahlungen gesammelt werden 
und deren Tätigkeit aus Aushilfe. Borschüsse oder Darlehen 
an ihre Mitglieder im Falle eines Unglücks, Not, Krankheit 
oder Tod beschränkt ist. wird der ©atz der Normalsteuer 
(Artikel &e. Punkt l a> um 6% herabgesetzt, ivenn sie ihren 
Mitgliedern nianmal um ü" „ höhere Zinsen berechnen von 
dem höchüc>« Zinssatz, welchen die National-Bank im be 
»reffenden Jahr für die EScomptierung von Wechseln be-
rechnet hat. 

Sollte der <56comptcsatz niedriger als ?>" „ sein, so ver» 
liert die Genossenschaft diese Begünstigung nickt, ivenn sie 
ihren Mitgliedern 8* „ Zinsen berechnete. 

A r t i k e l 
Wenn bei Industrie oder BergwerkSunternehmunqen 

d»e Bermaliung (Zentrale > und die Filialen (Fabrik, Werk 
statte, Agenmr, Niederlage usw.) sich nicht in dem Bereich 
e i n e r Gemeinde besinden, wird die gesamte bemesseiie 
Normalstem im Orte des Sitzes der Zentrale als Grund-
lage für die autonomen Zuschlag« so verteilt, daß siir die 
Gemeinde des Sitzes der Zentrale zuerst 20% ausgeschieden 
werden, der Rest von 80" „ aber unter die Gemeinde des 
Sitzes der Zentrale und die Gemeinden der Filialen verteilt 
wird, nach dem Verhältnis des erzielten Bruttoertrages. 

Besteht irgendwo kein Bruttoertrag oder kann er nicht 
jestgestellt werden, so wird die Austeilung der restlichen 
80% der Normalsteuer zur Bemessung der autonomen Zu 
schlage in den betreffenden Gemeinden nach dem Verhältnis 
der Personalauslagen der Angestellten und Arbeiter durch 
geführt. 

Bei Unternehmungen mit Handelscharalter, Geld-
instituten. Versicherungsgesellschaften und Genossenschaften 
ohne industriellen Charakter ,«erden für die Gemeinde des 
Sitze» der Verwaltung (Zentrale, vorerst 50% ausgeschieden, 
der Rest wird nach den Bestimmungen des vorherigen Ab-
satze» verteilt 

Bei BerkehrSunternehmen dient zur Bemessung der 
autonomen Zuschläge die ganze Normalfteuer nur im Orte, 
wo die Verwaltung ihren Sitz hat. 

Seit Monaten wtrd emsig daran geard:tter, für die 
Stadt zur Feter de« achthundertjährigm Bestaub«« «tu 
mißlichst würdige« Festkleid vor,übereile». Häuser mit 
defekten Fronten gibt e« ütcrhauvt utcht mehr, aber 
trotzdem wtrd noch überall lehr eifrig daran gearbettet, 
womöglich jede« Hau« geschmackvoll herzustelle». Allem 
Anscheine uach wtrd diese« Festfahr für Gra» einen 
abermaligen bedeutungsvollen Wendepunkt darstelle», 
den AuSgang tn eine neu« Epoche, in et««» neuen Ab» 
schnitt der Stadtgefchicht« in kraftvoller «atw!<kl»»g. 

Zurzeit aber kann schon festgestellt werden, d i | 
man tn Graz t» Bescheidenheit sei» gute« Auskomme» 
findet und die Segnungen der Kultur «ad de« menschlich 
Erfaßbaren gesitßen kann. Begreiflich ist e« daher, 
daß die Brüder jenseit« der Grenze oftmals das Ver-
lange» nach dem, wiS hier bester oder wüaschenSserter 
erscheint, über die Grenz« zieht. ES wird «nch nicht 
»Khr lange dauern und die schwerempfande»«» Be-
schränkungen im wechselseitigen Grenzverk.hre werden 
z«n Sohle beider Staaten eine zeitzemäß vernünftige 
Aenderung erfahren. Für Politik hu j tzl der Großteil 
des Volke« nur insofern« einen regea Sinn, daß e« 
de» lebhafte» Wunsch äußert, e« wögen die Brüder 
jenseits der Grenze, die Minoritäten, stch der gleiche» 
Toleranz und Rahe erfreuen, deren die MioorttZiten in 
Oesterreich teilhaftig find. Mehr al« in stürmischer 
Hast kann man in Ruh« erreichen. Die t tzt »och etwa« 
bewegten wogen «erde» stch bald glätte» and ei» 
warmer Sonnenstrahl wird stch ergießen über alle einst 
chwergetzrüftea Länder. Eduard Srabotnik. 

6. S t e u e r auf da« E i n k o m m m e n au« 
unse lbs tänd ige r A r b e i t und B e r u f . 

Angrsttllttnfteuer. 

A r t i k e l 8!>. 
Dieser Steuer unterliegt jedes Eintommen aus un-

selbständiger Arbeit und Beruf, welches vom Territorium 
des Königreiches stammt, sei es unmittelbar aus einem 
Dienstverhältnis, sei es aus dein durch Beruf oder Stellung 
«stiebenden Rechte, wenn es tatsächlich nicht der Steuer vom 
Gewinn der llntern«bmun>«en. Geschäfte und Berufe Artikel 
42, Artikel 65, Punkt 4), bezw der Steuer vom Gewinn 
der zur öffentlichen Rechnungslegung verpflichteten Unter-
nehmungen Artikel 82, Punkt " und 8) unterliegt, okme 
Rücksicht darauf, ob die Arbeit oder der Berus ständiger 
oder vonibergehender Natur ist. Dieier Steuer unterliegt 
auch das Einkommen aus dein Ausland für unselbständige 
Arbeit und unlelbftändigen Beruf, der auf dem Territorium 
des Königreiches ausgeübt wird, inwieweit nicht nachgewieien 
wird, dad auf sie im Ausland die direkte Steuer bezahlt 
wird. 

Als Einkommen, welche dieser Steuer unterliegen, 
werden besonders betrachtet: 

t.) (Behälter, «Gehaltszulagen aller Art, Honorare, Be-
lohnungen. Remunerationen, GralisikaNonen, Tantiemen, 
Sikung- und Tagesdiäten, Prüsungslaren, Schulgelder imJ> 
sonstig« ähnliche Belohnungen oder Einnahmen unter be-
liebigem Tittl, Borteile mit Geldeswert und Entschädigungen 
von Personen, welche in staatlichem, öffeiitlichem oder pri-
vatem Dienste beschäftigt sind; 

2. Pensionen, Unterstützungen. BeriorgungSgebiihr 3 
und alle sonstige Einnahmen und audere Vorteile mit 
Geldesivert für srühere versönliche Dienstleistung oder Dienst' 
leistung für eine dritte Person ; 

AU solche Einkünfte werden nicht betrachtet: 
O die Zivilist« und die Gebühren der Abgeordneten: 
'i.i FunUionsgtbübreii von Bediensteten im staatlichen 

oder anderen öffentlichen Dienst, wie verschiedene Pauschale 
zur Deckung von Dienftauslagen. Diäten der Gebiets-
abgeordneten. Reisediäien und sonstige Reisespesen; 

8 j Funttionsgebühren von Personen, welche im mi-
vaten Dienst beschäftigt oder angestellt find, in der Höhe 
der nachgewiesenen Spesen. 

A r t i k e l »0. 

Bon dieser Steuer werden befreit: 
t.s »ach dem Prmup der Reziprozität die diplomatischen 

Vertreter fremder Staaten und andere Personen, welche» 
nach dem internationalen Recht die Erterritorialität gebührt, 
mit ihren Beamten und Angestellten, sowie auch alle Personen, 
welchen aus Grund eines Slaatsverirages oder nach inter 
nationalen RechtSgrundsatzen da» Recht auf Befreiung zu-
steht, inwieweit alle diese Personen fremde Staatsbürger find; 

2.i die Einkünfte landwirtschaftlicher Arbeiter und 
Diener bei landwirtschaftlicher Betätigung sowie auch der 
Arbeiter bei Errichtung von landwirtschaftlichen Gebäuden 
am Lande; 

.1.) Löhnungen und Gebühren der Soldaten des stän-
digen Kaders unter der Charge eines Ätzefeldwebels; 

4.) Schüler bezüglich ihrer Etnkünfte au» den J a -
strutlionen; 

5.) die Einkünfte qualifizierter Arbeiter Taglöhner, 
welche schneller Hand für außerordentliche und dringende 
öffentliche Bedürfniss« aufgenommen werden: 

6.) die Einkünfte au« unselbständiger Arbeit und Be-
ruf, wenn sie 400 Dinar monatlich oder 100 Dinar 
wöchentlich oder 1« Dinar täglich nicht übersteigen, und 
außerdem für jedes eheliche Kino bis 18 Jahre, welches kein 
selbständiges Einkommen hat. je loo Dinar monatlich. 
25 Dinar wöchentlich und 4 Dinar täglich. 

Politische Nmtsch«. 
H n k i M d . 

A a r r i t a d m i n A e o g r a d . 
Ueber neue blutige Demolistrationen, die a« 

Mittwoch iu Beograd stattfanden, berichtet der Lai» 
bacher , Slave»-c* folgende«: H-ute vormittag« wieder-
holten stch i« B große Demonstrationen gegen 
Italien, den Fafchs«»n« und «nffolini. Schon gestern 
abentz» fanden gelegentlich de« Gastspiel» der Pariser 
Oper Contiqu Demonstrationen statt. Bei der Vor-
stellung .Werther" kam e« zu Manifestationen für 
Fravkleich nnd zn Demonstrationen gegen Italien. 
Heute um 12 lljr kam e« «jeder zu Demonstrationen, 
al« die Akademiker freigelassen worden, vorher hatten 
biise auf der U»iv«rstläk eine Versammlung. Da die 
Universität schon den dritten Tag gesperrt ist, maßten 
st« die verfammlnng anterbr<che» nnd begaben sich 
auf die Straße, u» dort zu demonstrieren. Gie brachten 
Rufe gegen Jlalieu uuo gegen Mussolini an« und 
sangen Lieber: .Istrien ist nicht italienisch, sondern 
Jstrien ist jugoslawisch." Sie riefen : .«« lebe Teiest, 

»örz. Jstrten, Fume. Zara! Nieder mit Mnfialt. i l 
Nieder mit dem Faschismus l" vor der Praika banka 
wurde» die Demonstranten von der Polizei aufgehalten, 
wobei e« zu einem Znischevsall kam. Die Denu«-
strationell waren damit zu Ende. Bor der Praika 
ba»ka redete der Sohn de« verstorbenen Minister« 
Draikov'ö. der Akademiker Milorad DreSkovä Auf 
der Uaiverstlät faßten die Akademiker ein« Resolution, 
in welcher sie gegen da« vorgehen der Sendarmerie 
protestierten nnd «in Jugoslawien von der Adria bi« 
zu« Schwarzen M m oerlanglen, ferner daß die 
Konventionen von Ntttuno nicht geueh«igt »erden 
sollen. A « Abend fanden wieder«« Demoustratmnen 
statt. Dabei entstand aber ein ung«h«urer Umschwung. 
Bor d m Kafseehan« ,Ru«ki car" versammelten sich 
gegeu l / t 8 Uhr die demonstrierenden Akademiker Ihnen 
schloffen sich Handel«gehilsen natz Kommunisten an. 
Schnell errichteten ste Barrikaden n»d sperrten zmei 
Straßen ab. E« ka« zn uugeheuereu Demonstrationen, 
zu eine» unglaublichen S?ichr«i und Lärm. Die Aka-
de»iker begannen von den Barrikade» dte verschiedenste» 
Gegenstände ans die Polizei und S-udarmerie zu 
werfen, w» i««er sie stch zeigten. Durch die Luft 
flogen Steine, Möbelstücke. Löffel. Säbeln, M-sser, 
Teller, Sla«geschirre, welche die Demonstranten au« 
dem Kaffeehau« „RaSki c i r " schleppten. Die Dem«» 
strationen dauerten bis y,10 Uhr. Die Pslizei rief 
Feuerwehrmänner zn Hilfe, welche mit vier Molo-« 
spritzen heranrückten und die Demonstranten mü 
Strömen Waffer« begofs». E« entspann stch eme 
wahre Schlach', denn die Demonstranten stürzten stch 
auch auf die Feuerwehrmänner und bewarfeu ste mit 
Möbeln au« de« Kaffeehau« .Ru«ki zar". Dte Polizei 
trieb fchließlich die Demonstravtei an«einander. Ban 
beiden Seiten fielen Revolverschüffe. Da« 
,Ru«ki c i t * ist im oberen Teil vollkommen demoliert 
wortzen. Alle Stühle und Tische, ebenso die Bar 
find vollkommen vernichtet. Auch ein Klavier wurde 
zerzört. Berwundet wurden mehrere Sendaemen, 
mehrere Akademiker und ein Feuerwehrmann, lleter 
den Btrwundeten find mehrere schwer verwundet. Sie 
worden ans die Awbulanz gebracht. Bon hier wurde, 
einig« in private Pfl-ge entlasten, die schwereren F i l e 
brachte «an iu da« Krankeuhau«. viele verwandele 
«erden stch operieren lasten müssen. I m Lauf« der 
Nacht wurde behauptet, daß zwei verwundete gestarbe» 
feien, c« war indessen nicht möglich, die «chedetr 
festzustellen. Die Au«lagefenster, die stch um da« Se-
bäude de« „Ru«ktcir" befinden, find all« demoliert. 
Die Demonstrationen fanden erst nm 11 Uhr chr 
Ende, wurden aber um '/,12 in der Srn»«ra ulica 
fortgesetzt. — Der Laibacher „Jatro* berichtet n. a.: 
Nachde« die Polizei die Demonstranten an«etnande,-
getrieben hatte, lagen viele Schwa verwundete a» 
Kampfplatz. I n der Näh« de« Einganges zur N » 
stanralwn lagen zwei Tote, viele Dewonstrante, 
würben vcrhaflet. Die Bäuerlich-demokratisch« Knalltwn 
hielt eine Sitzung ab, ans welcher beschloffen wurde, 
in de» uüchsten Tagn, eine Anklage gegen Dr. Koraärc 
einzureichen wegen de« vnmenschlichen Vorgebe« sei»« 
Polizei gegen die Beograder nationale Omladma. 
Die Erbitterung gegen deu Innenminister Dr. Kaaiec 
al« dem Träger de« Polizetterror« ist in der Hewfft-
stadt allgemein. 

A e i de» StratzeuKämpfe» i » A e « g r « ö 
» « r d e » t e m a v d getötet . 

Wie an« Beograd berichtet wirb, ist bet da» 
letzten Slraßenkra»allen n iemand getütet «orde». 
Auch die Zahl der Berwuudeten iß nicht groß, mkt 
in der Stadt herumgeredet wurde. Während tot 
Liibacher Zeitungen schon am D»nner«t«g morgemst 
die Zahl der Toten nnter Fragezeichen mit zwei aw-
gaben, leistet stch die Marburg« Zeitung noch i» 
ihrer Frettagsnommer die dlntrünstige Darstellnmg 
etvel .s«rchtbaren Blntbade« in Bevgrad", dcX 
acht (!) Tote zählt, unter ihnen einen 14-jährigm» 
Knaben. Ob eine derartige Berichterstattung «bm 
defonderen Respekt vor dem geistigen Rioean fccc 
Leser bedeutet, ist wohl sehr die Frage. 

K e t » Ar«ck wegen der A o » v m t i o » e » 
von 'Ae t t »»« . 

Am 3V. Mai wurde im Beograder Parlamerut 
die Debatte über den Dringlichkeii»antrag de« Abfg. 
Svelozar Pribiiedic, in wtlchem Aufklärung darübmr 
gefordert, wieviel Wahre« an den Nachrichten seei. 
daß die Regierung die Konventionen von Nettm»« 
dem Parlament zur Rattfizieruug vorlegen wallte, 
fortgefetzt nnd abgesch!offen.Anße,»'n>strrDr. Mariw» 
koviö erklärte, daß von einer Dringlichkeit keine X t t e 
sem könne, c« genüge seine Erklärung, daß die Kam»-
ventiooe», die übrigen« schon drei Jahre bestcha», 
dem Parlament vorgelegt «erden. Für die Oeffmnt-
lichkeit besteh« kein Grund zur Anfreguug. .Bei dieser 
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Velegepheif, betonte der Minister, „stelle ich auch 
fest, daß es absolut unrichtig ist. daß jemand von 
nnterer Regierung verlangt habe, sie wögt j tzt die 
Azvventioneu zur Rat fi,ietnng vorlege». Während 
der 13 Monate, die ich Außenminister bin, hat hie 
italienisch« Rtgierv,g nicht ein einzig« s Mal betlangt, 
axker jetzt, noch früher, daß wir die Kovvcnfvaen 
zur Ralfijicruug vorlegen sollen; nicht einmal er-
wähnt hat kiel i mal l itgendj-.mand. Darüber debat-
tierte bloß die italienische Presse, i s l fragte aber 
niemand, ob und wann mir di: Konventionen z« rati-
fiz eren beabfichtigen. Ebenso ist von keiner anderen 
Seite irgendein diplomatischer Druck nsolgt. Schließlich 
stelle ich noch s'st, daß die Nachrichten unrichtig find, 
wonach die Ratisuietung der Koiveutton» von Nettu« o 
a!S Bedingung für unsere Anleihe g'smdert morden 
IN. Die Regierung ist in ihre« Entschlüsse« vollkommen 
frei, un» hat srei darüber zu rntjchlte^ea, ob sie 
diese Konvention'« annimmt oder nicht. Ezcnso hat 
aber auch da« Parlament alle Freiheit, die Rittst-
zikinng zu genehmigen oder abzulehnen. Ich eiklSre, 
diß ich die Dringlichkeit des Antrage« d?« H?un 
Pnbiö vit nichi annehme." Bemnkentwert ist in diesem 
Zisammevhang der Schluß der Red« de« radikale» 
»OAtenegrivisch?« Abgeordneten P u u i i Rckt, m.'lche 
lautete: I h r Brüder Koaten! I h r habt sehr topfer 
für die Ideen der Z^nirolstaalen gtkämpfi. Seid glücklich 
u,d zufrieden, dag ihr uns Serben keine Kcieg«ent-
Ichädtgnig zu zahlen brauch'. Seht ihr, über all die« 
! icutyea mir heute nicht zu reden, wen« der Staat 
eiiloch Königreich Serbien oder SlOß-Lerbleu hieße 
«ad «ich! Königreich der Selb:», Kroaten und Slowenen. 

A a s 3?arsammt ve r tag t . 
Auf der ParlamentSfitzung vom 31. Mai, w>lche 

eine der stürmtfchistn seit der G ündung de« R-iche« 
w«, wurde de« Parlament bi« 3 Juni vertagt. 
Wegen de« vorgehee« der Polizei gegen die Dtmon 
stranten in B ograd verübt« die Opposition eine» 
derartige« Lärm im Parlament ( t i st-len die Rufe: 
Ki.der unserer Jagend I Henker l Wo ist der Mör»er 
Boteic? I alienischr Söldlinge I). daß die Sitzu»g 
ŝchlössen »erden mußte. 

Glückwünsche der „ H r j u u u " a n die 
ZnnsLrucker Studenten. 

Au« Lplit, de« Hauplfltz der „O j ina ' , berichte« 
die Blätter: Au« Anlaß der aniiiialieaischeo Demon-
strationen in Jnn«bmck hat der DistrikiSauSschuß der 
„O.jaua" an die deutsch: rationalistische Studenten. 
jchast i» Innsbruck solgende in deutscher Sprache ab-
gefaßt« Dip-sche gerichtet: „Unseren Slück»nnsch zum 
energische« Auftreten gegen die italienische Javafion. 
Wir schließen ur« euerem erbitterte« Kampfe an. 
«Oljuna"-Dalmatien". Die Deutsch«« Student» be» 
a«uportiteu die D»p:sche i« kroatischer Sprache: „Die 
deutsche Studentenschaft der Jansbrucker U,!vnfilät 
dankt besten« und ist angenehm berührt. Sie wünscht 
»och in enerer Aatdauer gegen nnsete« gemeinsamen 
F'ind v!el Erfolg. Stöger." 

J ß m U m b . 

H S t raßvu rg . o S t r a ß ö n r g ! 
Dieser Tage wurde in Eolmat im Elsaß der 

Prozeß gegen die Führer der elsässlschen Aalouomie-
demegung beendet. Tirtzdem vo« Seite der Belastung«-
z-age« gar «icht« Stichhaltige« vorgebracht werde» 
tarnte, warben die Angeklagten Dr. R cklin, Prof. 
«osŝ  (weiche im G:sängni« zu D.-putierte« der sran-
jdfiichen Kammer gtwählt worden find), Schall und 
F,flauer zn je einem Zahr Sesängvis und fünf 
schien Aufenchalt«verbot, sowie zur Traguug der 
ßio,eßkosten verurteilt. Da« Urteil hat unter der 
chäflische« Bevölkerung ungeheure Erbitterung erreg». 
Koch während der U«eil«oerkändiguug höcte man >« 
Gerichtisaale die außerhalb de« Sedäud,« b,fiübliche 
«geheure Volksmenge da» Lied: , 0 Siraßbmg, 
D Strahburg" stng«n und hörte auch ihr Schreien und 
Weisen. Nach der Urteil«»:rkündignug fand eine 
poße Prviepversammiung statt. Die Bolttmenge zog 
denn vor die Wohnung des Seneralftaatsanwalls 
Fachot, die vo« starken Sevdai «erieabteilungeu ie» 
»acht war. Die Uaruhe des Volkes »»hm erst gegen 
Ritlernacht ein Ende. 

Aus JftaM und fand 
T o m b o l a u n d F e u e r w e h r ? , st ZUGUnften 

der M e t t u u g s a d r e i l u n « . Für da« sonntägige 
Fest gehen die Vorarbeiten ihrer Vollendung ent« 
gegen, sodaß dasselbe unter allen Umständen statt-
finden kann und sehr schön zu werden verspricht. 
Die vergrößerten Räumlichkeiten im Aasthausc .Zur 
gcäiten Wiese" ermöglichen auch bei all,»fall« 
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schlechtem Wetter die Abhaltung de« Feste«; der 
Ausschuß wird sich bemühen, dem Publikum den 
Aufenthalt so schön al« möglich zu gestaltn» und 
bittet um recht zahlreichen Besuch. Zur Teilnahme 
an der Tombola, welche schon um 2 Uht nachmittag« 
beginnt, wird keine besondere Eintritt«gebühr einge-
hoben. Die gekauften Tombolakarten berechtigen 
selbstverständlich allein schon zur Teilnahme an der-
selben. Die restlichen Tombvlakarten werden noch 
vormittags wahrend de« Blumentages feilgeboten. 
Zum Volksfest nnd zum Parkkonzert während der 
Strahlparade ist ein Eintritt zu entrichten, wie aus 
den Plakaten ersichtlich ist. Nun bittet noch der 
Ausschuß alle Gartenbesitzer, für den Blumentag 
etwa« Blumen zu spenden; dieselben werden von 7 
bis 8 Uhr früh im Magistratshose entgegengenommen. 
Auch Spenden an Eßwaten zum nachmittägigen 
Feste werden erbeten nnd sind dieselben ebendort 
anzumelden oder abzugeben. Alle zum Feuerwehtsest! 

Da« Fest der silbernen Hochzelt feierte 
am 1. Ja», Herr Franz Petfchuch, Kausma«» in 
Saberje, mit f-tner «emahltu F:au Mitzi Petschuch. 
Auf d>» gleichen Tag fiel auch die Feier de« 
L-'-jährigen S-schüft» jabiläumS dies«« überaus au, 
gesehenen und geachteten Kausman««. Au« diese» 
Anlaß wurden dem Paare zahlreiche Ehrungen zu. 
teil. Auch wir dringe» unsere herzlichsten Glück-
wünsche dar l 

T r a u u n g . Am Samstag, dem SV. Mai, 
wurde Herr Emil Straiek, ei« Sohn des bekannten 
Schuhhandl«s Herrn Siefa« Strack tu E'lli, mit 
F äulein C cilie Sriletz, Beamtin der Firma 
t \ Rakasch. getraut. D:m jaigeu Paare die herz, 
lichsten Glückwünsche! 

Evangel i sch» G e m e i n d e . Sonilaa. de« 
3. Juni, findet der Gtmeindegoue«dienst um 1V Uhr 
vormittags in der Thristutkirche statt. Der Jagend-
gotte«dtenst entfällt an diesem Sonntage. 

Todes fa l l Am 1. J>.ni l. I . ist in Silli 
Herr Generalmajor i. R. Hubert Edler v. Gelinek 
im Alter von 85 Jahren gestorben. Der Verstorbene, 
seit vielen Jahren eine bekannte Persönlichkeit in 
Cilli, erfreute sich der allgemeinen Wertschätzung 
aller BevölkerungSlreise. Da« Begräbnis findet am 
Sonntag um 4 Uhr nachmittag« von der Halle de« 
städtischen Friedhofes aus statt. 

Todesfä l le . Am 19. Mai ist in »raz der 
in E S, und Umgebung noch in bester (Erinnerung 
stehend« Realitätenbesitzer und Gastwirt „Zum Häuser! 
am Wald" Herr Johann Maler im 63. Lebensjahr 
gestorben. — Ferner starb in Graz kürzlich der 
frühere Hafnermetster u»d Gastwirt in Sillt Herr 
August Medved. 

W e l c h e M i t t e l stehen gegenwSrttM 
für d t « T a n n r » g u l t e r u n g z u r V » r f ü g u n g ? 
Für die Regulierung der Sann, die bekanntlich nun 
doch in Angriff genommen werden soll, find gegen 
wärtig nachfolgende Mittel verfügbar: Die Staat« 
Verwaltung hat einen Kredit von 400.000 Din zu-
geschossen, der Marburg« GkbietsauSschuß sicherte 
einen Beitrag von 350.000 Din zu und im Voran-
schlag der Stadtgemeinde Cilli für da« Jahr 1928 
ist für diesen Zweck eine Summe von 3 Millionen 
Dinar vorgesehen, so daß all« Beiträge zusammen 
den Betrag von 3,700.000 Din ausmachen. Aus 
diesen Mitteln müssen folgend« dringendste Arbeiten 
durchgeführt werden: die Regulierung der Sann 
von ver ersten Eisenbahnbrücke bis zum G^enadiersteg 
unterhalb der zweiten Eifenbrücke einschließlich mit 
der Mündung der Woglajna, was 3,240.000 Di» 
kosten wird. Mit dem Rest, der mit den Beiträgen 
interessierter Faktoren btS zur Summe von 1 Million 
Dinar aufgefüllt werden soll, wird gleichzeitig die 
Regulierung der Loschnitz durchgeführt. Alle weiteren 
Regulierungsarbeiten werden au« den Mitteln der 
staatlichen JnvefiiiionSanleihe und au« Konkurrenz 
beitrügen bestatten werden müssen. I m Investition«-
entwurs der Staatsanleihe sind für diese Zwecke 
13 Millionen Din vorgesehen, wovon auf 8iut und 
Umgebung 9 Millionen entfallen würden. Die in 
der vorigen Woche in Till» weilend« Kommission 
unter Führung des Jng. Gagit von der Beograder 
Wasserkommission hat sich von den zur Wahl 
stehenden zwei NeguIierungSentwürfen den ersten mit 
dem Voranschlag von Itt,890.000 Din zneigen g« 
mach«. Dieser Entwurf unterscheidet sich vom zweiten 
dadurch, daß er nicht den Bau der linksseitigen 
Ufetmauet zwischen der Mündung der SuSn ca und 
der ersten Eisenbahnbrücke vorsieht. Auch wird nach 
diesem ersten Entwurs die Regulierung der Bäche 
Koprivnira und Susnwa getrennt von einander durch« 
geführt. Die Reguli«rung der Kötting ist von der 
Stelle, bi« zu welcher sie schon ausgeführt ist, d. i. 
von der Brücke beim Besitz de« Herrn Majdit in 
Unterkölting b S zum Ausfluß iu die Woglajna 
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Die Frage? 
Wo kaufe ich pr»l»w®rti- unil billig« 

Die Antwort! 
bei X. Puian, Qelje 

Hier di« billigen I'rai«* -. 

Weisse Hemden 
ohne Maoscbetica I »in 59, 70 and 9ö, mit Doppal-
Jklanncbettan Hin 95. 105, 130. 150 Kipt-Head 
mit Onpp«l-Mftnichetteu Din 110 i'atuuua Aai-
schlag Hemd Din MO Woi»9«* Pupaliu-Haoid 
mit Dopp«l-.Manilch<>ttan Din 170 180. 

Färbige Hemden 
weimer Slucl: mit farbiger Kruet und slrbirao 
Manechetten mit '' Kragen Din 85, 98. Fraudia-
Hnmd mit Doppel-Manacheiten und 2 Kragen 
Din 88, 95. Zephir-Hemd la mit Doppel-
Manai'ln-tteii nnd 2 Kragttn Din 140, 150 Popelin-
llemd (8eidcnhemdi, einsSrbig ecrQ, tie.tcb 
farbig etc. mit Doppnl-Manschetten und 8Kragen 
Din 115, 140. la Qualidlt mit I Kragen Din IAO 
Popelinhemd doaainirt mit Ä Kragen Dia ISO, 
185. 200, 215 

durchzuführen. Die Kosten von 800.000 'Din find 
im Gesamtprojekt der Regulierung der Sann und 
ihrer Zuflüsse nicht vorgesehen. Bei der Durchführung 
der Regulierung wird man versuchen, den teuren 
Gtundenteignungen am linken Ufer der Sann durch 
die Verschiebung der ganzen Trasse in der Richtung 
gegen den Park auszuweichen. 

Auch in Cil l i «tu F i u « m « , t l u g . Der 
iteroklnb „Nei , fclla" in SOi veranstaltet a» 
Sountag, dem IS. August, einen großen Flug tag, 
bei dem Militär, und Zivitfingzeuge ans Velfach 
und Zagreb mitwirken weider 

Unzufr iedenhei t . Unter dem Titel »Pee-
canstvo — eine Botklbewegung^ veröffentlichte die 
Silier .Nova Doba" in ihrer Folge vom SS Mai 
einen sehr beachtbare» und aufschlußreich«» Artikel 
über die gegenwärtige Stimmung i « Linde, de» 
wir nachfolgende« entnehmen: Wann haben wir 
begönne», unzufrieden zn »erden? Ans diese Frage 
ist eine genau« Antwort schwer, aber »D war viel» 
leicht dnmal«, als man begann, so rücksichtslos unsere 
Krone zu .geißeln' nnd der D ia« bei uns sogar 
einen feste» Kur« hatte. Unsere Ware wanderte 
hinunter um den Papierdinar, der wenige Zahn 
später im Au«land denselben Kurs hatte wie früher 
die papierene Krone. Die Krone ist gega»ge», die 
Ware ist gegangen, gegangen ist unsere Selbst-
verwaltung, welche zu Beginn eine ziemliche war nnd 
große Verdienste befitzt, größere al« wir heute selber 
glauben. Wir haben vergesse», daß ste unsere Heimat 
glücklich durch die Umsturzrevolutto» führte nnd viel 
auf kulturellem. »Ittich^Mich!« und administrativem 
Felde schuf. Wir gaben all da« Beograd ans der 
naiven Angst, daß wir das alles au« de» Mitteln 
unserer engeren Heimat nicht werden erhalte» 
könne» . . . und. feie» wir aufrichtig, au« retuer 
jugoslawischer Begeisterung, weil wir vor »u« das 
grope Ziel eines einheitlich vermaltet», kulturell und 
wirtschaftlich sorljchre!>eude> Iagoslamiea sahe». 
No — die heutige Bilanz sagt uus: mir habe» st, 
iu ihrem Primitivismus »icht beglückt, uns aber 
haben wir unglücklich gemacht. Und ferner: H kam 
Steuer aus Steuer, Taxe aus Taxe, alles »och 
gar»iert mit de» augeuehmeu Ssastatierungen, daß 
ein guter Teil dieser schwer gezahlte» Abgabe» a» 
de» Staat zu korrupten Zwecken verwendet wird. 
I n Beograd wuchsen Paläste aus dem Boden — 
bei uns jedoch waren die Leute i» de» Stüdte» nnd 
sogar iu den kleinen Nestern ohne Obdach. Wir 
sahen auch in der Staatspolitik bezüglich der rein 
persönlichen staatlichen Frage» soviel Nepote»wirt> 
schast, daß mir hie und da zweifelten, ob es »»fere» 
Söhnen möglich fein werde, in der Verwaltung 
dieselben Stellen zu erreichen, die uns auch unter 
Wien osf.'nstaudeu. Mi t der Politisieruug des staat-
lichen Verwaltn»gsapparate« wuchs die Zahl der 
Gtaatsbediensteten. £ag ein lapüals» nnd pro-
duktiovsirmer vauetustaat Millimuvheerr von 
Staatsaugestelltea nicht ertragen kann, dara» dacht» 
niemand. Der Staat kann »ich nicht anders helfen 
als daß er ste — schlecht b?zzhlt nud damit die 
vhvedie« schon hohe g»hl der uuznftiedaun, materiell 
ichUchtgeftellteo und dadurch auch demoralifierteu 
Leute züchtet. Dies erficht mau an der ungeheure» 
Korruption der Beamtenschaft im Süde» — und 
auch bei uns werde» leider Gottes die Stimmen der 
Zh liker immer h&nsi jn , welch« s»ge»: Wenn wir 
Ichoa or«jeglichen find, warum nicht auch dies» 
bezüglich? Und dabei, was vielleicht das Schlimmst, 
ist, erleben mir Unanständigkeit nnd Heimtücke in 
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der obersten Repräsentanz unsere» Volke», in der 
Narodua flvpSüiua. Die Art, wie tu unsere G-fetze 
Besti»»u»ge» hineingepreßt und eingeschmuggelt 
weide», die völlig einseitig, absichtlich ^cpp-Istnuî  
stilisiert sind, ist für u«S unverständlich. Beispiele 
werben wir kam» auszuzählen btauche». E» gibt ja 
da Steuern, T«xeu, das Jüdalibe»gesetz. verschiedene 
Borschriste» und Durchsührung«b?iiim»ungeu: hier 
so, dort ander«. H er fange» die Sx-kutoren da« 
letzt« Schwel»cheu aafl de» Stall bei Bauern, bo;t 
kovstatiert bet Setzilse be* Finarzmiuist«,» t» Finanz-
aulschnß bei Parlaments, baß j tzt in Beograd die 
Steuern bester gezahlt werde». Die Tatsache, daß 
Beograd allein au Steuern vreiviertel Milliarde» 
schulbet, hat »iewaob bestritte». Und die letzte fton-
patieruug wegeu bet Umsatzsteuer . . . Solcher 
Dloge gibt t l foviele, daß sie jeder Mensch bei aal 
steht. Deshalb hat ei»e tieft U>izu friede» heit kl« 
Ob«h«b gewonnen. Ob uu» Politiker zusammeu-
kowweu, 00 B«a«t« znsa»»euko»»en, Sewetbe-
treibe»»?, Kaufleute oder Industrielle: überall da« 
selbe Lieb. Dasselbe Lieb iu den Familien, a» den 
«irtshaustischeu, aus ber Eiseubahi, überall. Diese« 
L eb erNi»gt nicht aa« einem be» Staat gegnerische» 
oscr feindlichen Widerstand: e« virlaugt bloß O d 
d»n«g, Sleichberechtizung. positive Arbeit! Wein 
eine Rrv-sion bet Berfaflaua dazusührni kann, soll 
sie geschehen! wenn bet Fall de« Regimes dazu 
sühre» tau»; e« falle! N chis andere« ist die Haupt-
sache al« ber endgültige Uebergavg zum Po'itiveo, 
zu ei»e»-aabneu, gerechten Syle» ber Ber waltung I 
Deßhalb Ist bo« .Preöaostvo- (de» .Jenseit«!»»") 
e ue wahre- Boltbeweguug geworden. 

» i n O p f e r der D r au . Di« vom Gast, 
hu»« Jauisch i» Segeutal ob Hopsen»a«ten ,u 
Haltestelle Trbo»je über die Dran führend« Fähre 
»ar vo» >nleg'platz losgekommen und a» Drahtseil 
iu die M i t« be» Fldfl?« getrieben worden. Va 
Psiagst'ountag zeitlich morgen« wollten ber bei 
Herr» Jauisch angestellte 2tZjäh>ig« H'imrich Deutsch 
miuu, «iu Sohu bet Sastw'rtI Deutschmann tu 
«arenberg, uud ein anbetet v-biensteter auf eigenem 
latrUfe auf eine» primitive» F oß (Baumstamm) 
zur Fähre gelange», v» sie wieder ans User zu 
dringe». Au» Unglück schlug ba» improvisierte 
Fahrzing um, uud. während ber audere B«bi«»stete 
noch baß Laub erreichen konnte, verschwand Heinrich 
Deutschmaun iu beu Willen, wo er den Too fand. 
Di« Darstellung de» Uigliick» iu andere» Blättern, 
wonach tu die zwischen B u z e u i r a und 
M a r e u b e r g (I) verkehrend« Fähr« eben zahlreiche 
Fahrgäste eiuftetge > Collie», ist vollkommen falsch. 
D j I Unglück gesch h a» sruyni Morgen und iu der 
»den geschildirten «eise. Der sehr geachtete» Familie 
£ {utfchmjnn wird wegen bei so tragischen Verlust'« 
ihres braven »ab st-tßigen Sohse« von ber ve 
»vlkernng ba» allge»et»e tiefe Beileid entgearngebracht. 

9 m M ö r d e r nach acht 3 i t z t e t fest-

Jena mW« lt. > » 22. Februar 1920 würbe am 
iseiöahugeltis« ber Statwu Libem-kkiSko der Ese» 

dahnuvterbeamte Jvfip Malgoj ar« Zagreb iu schwer 
vrrwvudetc» Anstand aefuudev. ber bald zu seinem 
Tob« führte, vor seine» Ableben sagte Malgaj 
aus, baß ihu «iu Unbekannter i » Zug beraubt und 
da»» au« be» Waggon gestoßen hatte. Nach ach« 
^atre» ist »I »u» der Se»bar»ene infolge eines 
ZnjaHe» gelungen, bet Schuldigen, einen gewisse» 
Aanez Slogvvs-k aus Stara va» bei Bide», zu 
finde»; ber Mürber wurde be» Preisgericht i» L lli 
eingeliefert. 

S«ch» Todesur te i l « t « P r p l i Prozstz 
vor ei»tat» Zeit wurde tu Zagreb ber Prozeß gegen 
h » ^Räuberhaapimann P p i Mali (den Kleine») 
und feine va»de, ber über ei»eu «ouat gedauert 
Halle, abgeschloffe». I m Laufe ber Strichttttrhanb' 
lang wurde« bte zehtteicheu Raubmorde uud Ueber-
fülle ber »iäuber bände, die » l l Vorliebe i» Gendar-
merieuoisorme» auf,rat, vor ei»em zahlreichen 
tz»fp«»wa G-richlSsaalSpubliku» bargelegt. Es 
war» gerabezu haarstrüubeude Sache» barmeter. 
» » SO. Mai würbe uuu da« Urteil gegen die 
Banditen gefüllt. Schon lang« vor der bestimmten 
Stnftb« war ber Seal von sensatio»»lüstern«n Mä°u-
lein unb Velbleiu bi» zu» litz'en Fleck gefüllt. 
Unter tiefer Stille la» Senatsp äsi»eut Vai.c ba« 
U.teU vor, ba» 183 Maschinenschristseiten u»s«ß'. 
Darnach wurden P,pi6 Mali, Jbrohi» Krkt, M>jo 
vrbanac, Mario Kt»pst ö, Rikola Brdai'6 mb 
Franjo Smojver zum Tobe durch den Strang, Mlle 
Bnkoviö zu lebe»slüngliche« Kerker, Rikola Budak 
zu 1b Jahre» uub Juras Prpie E go zu 5 Joh^eu 
schweren Kerker» verurteilt. Marko M-valjenä 
R i i j i Robiait unb P.-tra Karcp«Zr wurde« frei-
gesproche». Da» Todeüurteil wirb so durchzuführen 
sei», baß al» erster Franjo Srnrjver unb al» Utz'er 

Prpiö Mali aufgehäugt werbeu wirb. Die Ber» 
urteilten nahmen da» Urteil ruhig entgegen. Die 
Verteidiger meldeten die Berufung an. 

Z u m Kapi te l D o p p e l m o r a l ode»: W » r 
h a t da» R e c h t der K r i t i k ? I m Zagreb« 
„Motgenblatt" läßt Hen Abgeordneter Dr. Ftan 
Smodej «in« Setie von Artikeln zur Frage der 
Kulturautonomie der Kärntner Slowenen erscheinen, 
deren Tenor bet ist, baß bezüglich ber Schulung der 
Kinder nicht det freie Wille der Eltern maßgebend 
sein dürfte, daß also nicht die stete und unbeeinflußte 
Einschreibung in den Nationalkataster die Grundlage 
ber Kulturautonomie in Karaten zu bilden hätte, 
sondern der deutsche Staat Oesterreich sollte die 
Kinder zwangsweise — auch gegen den Willen 
der Eltern! — den slowenischen Schulen zuweisen. 
Wir bestreiten Herrn Abg. Dr. Smodej gewiß nicht 
da» Recht, unter dem Gewicht seine« Namen« eine 
Sache zu besprechen, die im Nachbarland« der 
dortigen Minderheit im gesetzlichen Wege zugestanden 
werden soll. Da ober in unserem Blatt alle diese 
Dinge bereis ungezählte Male besprochen wurden — 
wir weisen auch aus unsere Siellungnahme zur be-
kannten anonymen Tendenzschrift de« ..Carinthlacu»" 
hin, deren Autorschaft dem Herrn Abg. Dr. Smodej 
zugeschrieben wird — so wollen wir un« anläßlich 
dieser übrigen« erstaunlich leeren Ausführungen nicht 
wieder mit diesem Gegenstand beschäftigen. Wir be 
schränken nn« darauf, über die K r i t i k der n 
Kärnten tatsächlich herannahenden Kulturautonomie 
von Seite eine« Politiker«, der mitsamt feinen po-
litischen Genossen det zahlenmäßig gleich starken und 
kulturell sicherlich bedürftigeren deutschen Minderheit 
in Slowenien nicht einmal einen deutschen Kinder 
garten, geschweige denn eine Knlturantonomie wie 
die kritisierte in Kärnten zugestehen möchte, unsere 
Verwunderung auszusprechen. Wie sich der Hert 
Abgeordnete wohl vorkommen »ag in der Rolle 
eine« Kritker« det Känitnet K u l t u r a u t o n o m i e , 
während er sich doch der zahlreichen Uebergriffe nn') 
den VermögknSwtgnahmen in Slowenien bewußt 
fein muß, zu deren notwendiger Bere nigunz weder 
er noch seine pol tischen Freunde jemals ein Wort 
beigetragen haben I Um das Recht det Kritik an den 
MiildetheitSverhältnissen in Kärnten zu unterbauen, 
behauptet die dem Herrn Abg. Dr. Smodej nahe 
stehende Presse bloß, daß die Deutschen in Slowenien 
mit „Wohltaten und Privilegien- überschüttet seien. 
Al« wir dann so frei waren, einige von diesen „Wohl-
taten" näher anzuführen, und darum baten, die 
Herren MrnderheitSpolitiker an« Laibach mögen doch 
zu dem konkreten Material sachlich Stellung nehmen, 
kniff man au«, rutscht« nach Kärnten hinübet und 
zählte un« die b o t t i gen Minderheit«moritateu ans. 
Nun bekommen die Kärnter Slowenen aber wirklich 
etwas, womit wir sehr zufrieden wären, nämlich die 
Kultnrantonomie. Wie immer auch diese Knlint 
autonomie, die natürlicherweise eine freiwillige Sache 
darstellt, beschaffen fein konnte, daß gerade slowe-
nische Politiker nicht berufen find, an dieser 
Lösung des MindetheiiSproblemS a b f ä l l i g e 
Kritik zu üben, solange sie selber nicht einmal daran 
denken, der reziproken deutschen Minderheit im eigenen 
Lande auf dem Gebiet de« Schulwesen« auch nur 
im geringsten entgegenzukommen, solange sie mit 
einem Wort dem Gedanken nicht nahetreten und ihn 
zugleich mit ihrer Kritik au«sprechen, daß auch sie 
bet eigenen Minderheit eine Kulturautonomie ge 
währen wollen, ist ja wohl ziemlich klar. Wenigsten« 
für jemand, der ein wenig politische« Taktgefühl, 
wenn nicht« andere«, besitzt. Um nun zu zeigen, daß 
man im Lande ber Herren Kritiker noch weit entfernt 
ist, sich zu einer Betrachtung be« MinberheitSproblem» 
emporzuheben, als deren Resultat in Kärnten die 
kritisierte Kulturautonomie erwachsen soll, wollen wir 
im nachstehenden wieder eine von den charakteristischen 
„Wohltaten" anführen, mit denen man die hiesige 
Minderheit nach wie vor zu »überschütten- pflegt. 
Die Sache spielt nicht in bet Siidsteiermark, wo 

' man unsere Existenz — auch ein E fatz für die 
Kultur autonomie! — einfach ableugnet, sondern in 
jenem Ländchen, wo eine Minderheit „wirklich' und 
anerkanntermaßen existiert, nämlich in Gottsche. Hatte 
da ein beliebter Arzt und Bolk«mann sein 50 jährige« 
Wiegenfest zu feiern. Der Gesangverein fühlte da« 
Bedürfnis, seinem hervorragenden Förderer ein Abend-
ständchen zu bringen und dabei auch den Berein« 
spruch, das Motto des Vereines, zur Abfingung zu 
bringen. Dies geschah und die Folge davon lieat un» 
in einem Dokument vor, das in deutschet Uebersetzung 
folgendermaßen lautet: Strafanzeige bezüglich Ueber, 
tretungen, die zur politischen Amtiernng des Bezirks-
hauptmanns in Gottschee gehören. Dc. Ivan Arkv, 
Rechtsanwalt in Gottschee und andere 2—13 gemäß 
der Anzeige de« Gendarmerieposten« Gottschee vom 

25. April 1928, Zl . 932 (Exp. Al. 3358). Ueber-
tretung des Zirkulars des Präsidiums der Landes-
rcgiening in Laibach vom 18. März 1928, Zl. 1880, 
Amtsblatt vom 12. April 1921, Zl. 37 ex 1921, 
ferner des Zirkulars des Obergespan« des Laibacher 
BerwaltungSgtbietS 1925, S. br. 1487, weil et am 
23. April 1928 im Gatten vor dem Haus d«S Herrn 
Dr. Röihel (also öffentlich) da» verbotene Lieb .Die 
Wacht an bet Kulpa" sang. Aussagen be» verdäch-
tigten Richard Schleimet: .Wir haben verschiedene 
deutsch- Lieder gesungen, darunter auch das Motto-
lied „Vom Rinscquell zum Kulpastrand, dem deuischen 
Lied und deutschen Ort". Gottschee, 25. 5. 1928. 
Richard Schleimer e. h. Dr. Arko sigt im Namen 
aller anderen au»: „Wir haben da« Motto gesungen, 
das wir vom Beginn des Bestehen» unseres Vereines 
singen und welches lautet: Vom Riusequell zum 
Kulpastrand tön' deutsche» Lied im Gottscheerland. 
Diese» Motto wird mit einer anderen Melodie ge-
sungen als die Gottscheer Hymne und ist iu keiner 
Verbindung mit der Gottscheer Hymne. Alle Übrigen 
haben nach meiner Anordnung gesungen." Herr 
Wilhelm Wolf sagt au»: »Ich habe nur geleuchtet, 
weil ich nicht Sänger bin." Gottschee, am 25.5.1988. 
Dr. Eu« e. h. — Die Begehung der Uebertretung, 
die in der Rubrik IV bezeichnet ist, ist bewiesen. 
Alle bekennen, daß sie da« Motto gesungen haben, 
wie Dr. Arko angeführt hat. Verboten ist aber auch 
daS Motto, weil der Wortlaut diese» Motto» so dem 
Lied „Die Wacht an der Kulpa- ähnelt, daß jeder 
Zuhörer glauben muß, daß die Gattfcheer Hymne 
gesungen wird. E« ist bedeutungSlo», wie die Melodie 
de» Liede» selbst ist und wie die Metobie de» Mottos. 
Hauptsache ist, daß der Wortlaut jene» Gesänge», 
den die Verdächtigten am 23. April 11*28 gesungen 
haben, so ist, daß jeder Zuhörer überzeugt sein 
würde baß die Gott cheer Hymne gesungen wird. 
Was das Urteil umfaßt: Wolf wird freigesprochen, 
alle anderen 1—13 sind schuldig der Uebertretung 
und werden nach Verordnung vom 20. April 1854, 
R.-G. Bl. Nr. 96 Dr. Arko zu einer Strafe von 
40 Din, alle übt gen zn 20 Din zugunsten de» 
ArmensäckelS der Gemeinde Gottschee verurteilt. Oder 
Dr. Arko zu 24 Stunden, die übrigen zu 12 Stunden 
Arrest. Dr. Cu» e. h. 

V o n d«r „ I t a l t a " , welche im eisigen 
Schweigen der Arktis verschollen ist, konnte man bi»her 
noch kein Lebenszeichen bekommen. ES habe» sich 
zahlreiche RettungSexpeditionen, deuische, norwegische, 
englische, russische, amerikanische, aus den Weg gemacht, 
welche mit Flugzeugen die vermutliche Unfallssteüe 
aufsuchen werden. Die Hilftbereitschaft der norm«, 
gifchen Regierung ist von Rom au« abgelehnt worden 
mit der Begründung, daß die Italiener selber die 
RettungSmittel erwägen wollen. Diese Haltung hat 
daS norwegisch« Volk iu nicht geringem Grade verletzt. 
Trotz der befremdenden Kränkung, die auf di« feiner-
zeitige Kritik NobleS durch Amundsen zurückgeführt 
wird, haben die Norweger die Expeditionen dennoch 
auSgeschick». Welchen Gefahren ein Luftschiff im Polar-
gebiet ausgesetzt ist, geht aus einer Schilderung hervor, 
die seinerzeit der erste NavigationSoff^ier de« Amund-
sen schen Nordpollustschiffes .Norge' Riifet-LatsenS 
über den Flug der „Notge" in fein Tagebuch ein-
getragen hat. Sie lautet u. a.: Es gelang nicht 
immer, über dem Nebel zu fliegen, vor allem nicht 
schnell genug, durch Steigen herauszukommen. Daran« 
entwickelte fich eine ernste Gefahr. Die vorstehenden 
Metallteile der Motorgondela bedeckten fich mit Ei«. 
An den Drahtseilen etzten sich Rauhreifkristalle fest. 
Das Segeltuch Übet der FühtungSgondel und vorn 
am Bug des Schiffes war über und übet mit Rauh-
reif bedeckt. Wiederholt mußten wir, um baS Fahr-
zeug im Gleichgewicht halten zu können, au« bei« 
vorberen Benzintank den Betriebsstoff entnehmen. 
I m ganzen hatte die „Norge" etwa eine Tonne Eus 
aufgeladen. Eine Bereifung von nicht mehr als einen 
Millimeter Dicke an det Oberfläche der „Norge-
hätte genüg , um das Schiffsgewrcht um mehrere 
Tonnen zu erhöhen. Dies blieb glücklicherweise au«. 
Eine ähnlich gefährliche Situation wäre eingettetem 
bei Schneefall. Und Riifer Larsen berichtete weiter: 
Von den hin- und herpenbelnden Seilen unb dem 
Gondeln selbst fielen Eisteile herunter, die zum Teiil 
in die Propeller gerieten, dort zerkleinert und miit 
großer Kraft zur Seite geschleudert wurden. S ie 
durchschlugen die Leinwan) des Kielraumes, rissen» 
Löcher in den Boden der Ballonette. UnauSgefetzU 
waren Männer beschäftigt, um die Locher zu stillern. 
Miau befürchtete ich cm, aus dem Ei» landen zu muffen«. 
Aber danu brach die Sonne durch, die Gefahr wart 
behoben, wir waten gerettet. — Vielleicht mußte amch 
die „Jtalla*, die mit ih en 18.300 Kubikmeter« 
eine viel zu getinge Tragfähigkeit befaß, diese ent-
setzliche Umklammerung de» Eise» burchmachen? BieU-
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leicht war ihr die Sonne nicht gnädig. Wir können 
un« vorstellen, daß die erschöpfte Besatzung nicht mehr 
die Kraft hatte, die Schäden am Luftschiff zu beheben. 
Denn auch die Männer der „Norge" litten nach 
4« stündigem Flug schor an Halluzinationen und 
Visionen. Die Grenzen menschlicher Leistungsfähigkeit 
waren erreicht. Die Wärter in den Motorengondeln 
hörten zwar die Glocke des Maschlnentclegraphen 
sahen auch da» Zucken de« Signalzeiger« auf der 
Echeibe, konnten aber die Bedeutung de« Besehl« 
nicht mehr verstehen. Völlige Erschöpfung. Eine Rat-
landung mit todmüder Besatzung mußte zur Vernichtung 
de» Luft schifft« führen. 

D t « Deutschlandreis« ve» j u g o s l a w i -
sch«« A u t o m o b i l k l u b « . 11 itn: der Leimig 
brr B zipiäkiievlen Vosijif unb Papotuik find a« 
Zl. Ka i 150 Mitglieder det Jugoslawischen >uto-
»odilklube »it 40 >ulo«obilen aaf der F^h-t von 
Laidach nach Müicheu in Millstadt dui«yg,fahre». 
Die jogoflawische» Aatomobllistm warben von der 
verülkcrung auf da? herzlichste begrüßt; Bauern 
mid Schulkwder bevaifea die Wage» »it viumeo. 
I , 3RiQftakt wurde» ste bei der Ankunft vom 
Bürgermeister Feldwarschalleutvaut a. D. Prziborski 
begrüßt. > « 1. Jilui wurde die «leise nach München 
fortgesetzt, wo ein großartiger Empfang vorbereitet 
wtrd. 

B a u e i n e s Stak«t«uauto» i n P / a g 
Da» Abendblatt de« .«''eile Slovo" teilt «>t, daß 
et»e Präger Maschinenfabrik seit einige» Wochen »it 
de» Ban eine« Raketenauto« beschäftigt fei, da« in 
de» nächsten Tagen fertiggestellt werden wir^. Der 
erste Start wtrd vor geladenen Gäste« staust,den, 
der zweite öffentlich in zwei bi; drei Wocher. 

Da« Klugzeug „ v r - « « n " ist txrart be-
schädig«, daß »« durch «inen Dampfer von Labrador 
abtrarlporttert werde» »nßte. 

U m b , n e n n u n g der S t r a f e n M e r a n s . 
Mera» soll nun auch äußerlich ei» ttalieaifchkt Se-
pläze erhalten. Ueber Bufügung de« Bürger»eister« 
werd» dte noch bestehende» deutschen Straßen« 
bezeichaonge» nach italienischen Politikern. Dchtera 
oder historische» Daten an« de« Kriege »»geändert 
«ade». 

Di« Kr«b»therapie Fische? W a s e l « 
Professor Wafel« hat, wie der Büttner »Lskalan-
z«iger- berich'et, »it feine» versuchen der Kced« 
d«'la»g auffehiverregende Ersolge erzielt. E« handelt 
stch nw ei»e Allg«»iinb«ha»dlu»g. die den gaaze» 
Organi«»»« erareisl. Profissor Ftfcher ging von der 
warbmgschm Theorie an«, »aß nämlich die Äcebf» 
zellen ei»eu besonderen Stoffwechsel haben «»d auf 
Kosten der Milchsäureplotukiion eine geringe 
»iwnngtläitgkeii ausweisen. Er hat seine Versuch: 
an »ehr alt 2000 Mäusen vorge»o»»en u«d bei 
den kreb«tra»k-n Mäusen innerhalb weniger Woche» 
vollkommene Heilung auch vnhältnt«»äßig großer 
Sreblgeschwülste erzielt, während nicht behandelte 
Tiere mit den gleich» S-schwülsten innerhalb vier 
in« sechs Wochen zugrunde ginge». 

P r i n z L u d w i g WtudischgrStz, der im 
Budapester Frankensälscherprozeß zu 4 Jahren 
Kerker und 10 Millionen Geldstrafe verurteilt 
worden war, ist amnestiert worden; in der Be-
gründung für den Sttafnachlaß führte der Straf 
gerichtShof an. daß Prinz Windischzrätz seine Tat 
an« politischen Gründen begangen habe und daß 
eine weitere Haft die Möglichkeit der Wiederher-
stellung seiner Gesundheit gefährden würde, übrigen« 
ist Prinz Windischgrätz bezüglich der Geldstrafe richt 
-amnestiert worden. 

M o » d . Ja der ftjcht zu» 25. Mai wmde 
der Besitzer und Wafe»»eister Schleifer in der Nähe 
von Swetinzen bei Pettau von fei»en Knechten 

Ludwig Breg und Karl Zotter ermordet u»d be-
raubt. Die «aechte kehrten »it ihre» Arbeitsgeber 
aul deffe» Weingarten h tm. Aus de» Wege geriet 
Zotter mit Schleifer iu Streit, weil stch dieser 
weigerte, seine Tochter de» Knecht zur Frau »u 
geben und ih» fetam B sitz zu verschreibe». Die 
Knechte übnfiile» ihn und erschlüge» ihn «it ei»er 
Weingarte,haue. Die Raub»ö.d«r bestadeo stch schon 
hinter Schloß »nd Riegel. 

G i s t g a « über H a m b u r g . Ei» in seiner 
Art iu Deutschland wohl einzig dasi-heirde« U,glück, 
daS der Bevölkerung eine» Vorgeschmack deffe» ge-
geben ha», wai ste im moder»e» Stiege der Zukunft 
wird koste» können, ist über Hamburg hereingebrochen. 
Siftga» über Hamburg! Todbringende Wolken über 
friedlichen Bücgern I Sin Feind, den mau »icht an 
der Gurgel packen kann, und gegen de» es keine 
Stellung glbt: Gi«! Uahe lfchwanger pflanzte fich 
abeudS der Schrei durch die S raße» der Hafenstadt 
fort: »GaS! Gat! Rette fich. wer kann!" Mensch«» 
flüchteten. Hastig schloß »an die Fenster. Wer fich 
nicht rechlzeing in Sicherheit bringen konnte, tau»!lte 
an den Mauer» entlang, die Hand aaf be» Mand 
gepreßt . . . Um 5 Uhr nachmittag? explodierte iu 
der Hofestraße 76 aaf der Weddel ein Ä,stank der 
Ehemifcheu Fabnk Dr. Hucio Swlzenberg. Ja de« 
Tank befand fich PhoSgevfläffigkeit, dte zur H^st'llung 
deß giftigsten aller Gise verwendet wird, bed PhoSge». 
zaseS. I n droheudeu Wolken entströmte de» aus-
einander brechenden Behälter daS Ga», wurde vo« 
Wmd« gepackt und über die HSuler getrieben. Alle« 
rannte, rettete, p ichtete vor de« Sa«. Hier und dort 
sah «a» Schtvauke»de und Zasa«m«ubcecheude. Mit 
Ga««alkeu nusg? Ästete Feuerwehrleute durcheilte» 
di« Straße» uud nahmen fich der Bewußtlose» au. 
I««er wetter schlich die Wolke be« Gase«. Der 
Wi»d warf ste dann nach Südweste» über die Clb« 
insel WilhelmSburg. Hier arbeiteten große Lolonueu 
vo» Hafenarbeiter», die flächte» maßte». Einige von 
ihnen konnten de« Feind«, der ihnen auf de» Aerie» 
faß, »icht «ihr entrinnen. I « Linse der R .ch' 
morde» »icht we»iger al> 230 Pnsone» in die 
Krankenhäuser eingeliefert. Die Zahl der vergiftete» 
wirb mit elf angegeben. Doch dürfte» vo» de» 
Erkrankte» noch viele die TodeSziffer erhöhe». 
Die Nacht war für die Bemohner der bedrohte» StaU 
teilt «tu« Nacht der »engste. Z tter»d «spürte «au 
i» der Halbhelle der Nicht die Richtung de« WindeS. 
Und dann atmete «an erlöst auf, alt gegen Marge» 
ein Regen einsetzte. Di» Hauptgefahr war beseitigt. 
Die Ga«wolke schwebte dann in südöstlicher Richtung 
weiter. Der Wi»d trieb fie über die Elbe. Nau 
ze,flattert ste vielleicht über bea einsame» Gegeube» 
der Lü«ebarger Heide . . . PhoSge» ist ewer der 
giftigste» Gtttkawpfkoffe, die b>«her je iu Anwendung 
gekommen find. E» ist de«halb so außerordentlich 
heimtückisch, weil mau e» erst bei höhere» Kouzen-
tratio»en erstickend riecht. Iisolgedeffe» wird der 
Unerfahrene durch Pho«geu viel za spät gewarnt, 
erst dauu »ämlich, wenn da« Pho«ge» fewe Lang« 
schon läugst stark angegriffen hat. Za einer tödliche» 
Lnageverkranknug führt schon ein Anseutbalt von 
nur zehn Minute» i» einer Luft, die nar 45 Mill i-
gramm PhoSge» da Kubikmeter enthält. Die PhoSgen» 
Vergiftung verursacht ei»e Verätzung der »lveolarwand; 
dies« wirb da,» für Flüssigkeiten durchlässig: e« tritt, 
da dir Atmuog völliq behwden wird, der q aalvollste 
ErstickangStob ein. Tödlich wirkt PhoSge» selbst dau», 
wenn e« längere Zeit über selbst in den verdünntest» 
Konzentrationen eingeatmet wird. Während minimale 
Meuge» von Blausäure oder Kohlenoxyd gewiß stark 
giftige Gase, auch noch bei daneru»er Einatmung 

PhoSqeu da« Laugenepithel. Selbst wen» nicht sofort 
der Tod eintritt, wird der ewmal durch Pho«ge» 
vergiftete doch für sein ganze« Lebe» ei» schwere« 
Lungenleidm zurückgehalten, da» einmal doch sei» 
Ende herbeiführt. Nur unter diese« G.'sichtS» 
pankt fiid die Mutmaße der schreckliche» Hamburger 
liawstrophe richtig zn verstehe»; e« wird »nn anch 
ei »leuchten, daß «au noch mit de« Ableben von viele, 
jener 230 Eckcankteu rechnen »aß, die zurzeit i» 
Hamburg selbst, dann in Hamburg und i» Wilhelm«» 
Hase» die Scarikenhänfer füllen. 

D i « schönsten B e i n « . «Die Prämiierung 
der schönsten Damenbeine!" steht heute nicht »irr 
auf dem Programm großstädtischer Tanzetablissement«, 
selbst im kleinsten Dorfe ist man dahinter gekommen, 
daß daS eine ebenso angenehme alt notwendige Eia-
richtung für die Jugend ist. Unter der Devise: 
«Krönung der bestgeformten Beine" versammelten fich 
jüngst auch in Watford die konkurrierenden Mädchen. 
Da konnte man Waden sehen! Die Anwärterinnen 
aus den Titel m»ßlen sich hinter einen Borhaag 
stellen und einer Juri) von fünf sachverständigen 
Männern die Belege für ihre Ansprüche vorführe». 
Man sah nur die Beine hinter dem Vorhang auf 
und ab spazieren, was sonst noch dazu gehörte, staub 
nicht zur Entscheidung. DaS verhüllte der Vorhang. 
Und so kam e«, daß zwei jungen Leuten au« dem 
Dorfe der Streich, den sie sich ausgeheckt hatt««, 
glänzend gelang. Unter den Bewerberinnen waudelten 
auch zwei Männer, die sich Damenstrümpfe uud 
-schuhe angezogen hatten. Die Richter musterte» mit 
Kennerblicken, was fich ihnen unter dem Vorhang 
bot. Nach und nach wählten sie die drei Siegerinnen 
aus. Der Vorhang wurde daraufhin hochzezogeu 
uud — die Jury mußte die Entdeckung machen, daß 
sie den zweiten und dritten Preis den beiden jungeu 
Burschen zugesprochen hatte. Wie man sich doch 
täuschen kann! Die Ähönen des Dorfes blickten 
verschämt in den Schoß. ES war eine Blamage für 
die ganze Mädchenwelt. Man konnte nur dariu eines 
schwachen Trost finden, daß der erste Preis ja doch 
einem Mädchen zugesprochen worden war . . . 

J re iw i l l i ge Feuerwehr Celje 
Telepho» Rr. 99. D«» Wschendienst 
übernimmt am 3. Z»»i der It. ^»>. 
ttl»m«a»da»t Joses Pristsscheg. 

Wirtschaft und Verkehr. 
I n t e r n a t i o n a l « Hopsenbaukowgeaft 

i n Neusatz. Der heurige Internationale Hopsen-
baakongreß, ver vo» Jaternatwuale» Hopfevbnrea» 
für N:usatz festgesetzt warben ist, wirb vo» 10. bi« 
IS. Anguft tage». Dieser Kongreß wird für die 
Wetter«ntw»ckl»»g unsere« Hopfenban«! sehr be-
best sa» sein. 

S t a d t k i n o A» Sa»Stag und So,nt«g: 
.Aus nächtlicher Wacht", sensationell« Erlebniffe anl 
dem Tagebuch etaet Palizeiiospektor«. stampf bec 
amerlkamschen Laftpolizei, die b«kauatlich vor kurze« 
errichtet winde, «it Baudite». Absturz e«M« 
brennende» Flugzeug«. — A « Montag, de« 4., 
uud D«»«tag, de« 5. Jani: „Der Fluch b«r B«r-
erbnig", großer KaUurftl« i» 7 Akten von Dattoc 
Thomill, dn» größte« Spezialiste» für venerisch« 
Krankheiten und Autor de« Sal'mfil« „Falsche 
Schern'. — Voranzeige: Zirka« (EharUy Etzapli»), 
Lreutznsviate, Donna J»a»»a, dx Eiarda«ftrst», 
die Dvllarpcwzesst» uud Oclow. 

.rt-,..i*-b, Tischlerwerkzeug 
diese Stoffe verbrennt, zerstört selbst die kleinste Dosi» | »erkanien, Ooaposkn uUca Nr. 9, b«i B<*. 

Lunge! 
Kuranstalt Dr. Pec-nik für Lungen-
krankheiten, Post Rogaska Slatina, 
Umgebung. Bekannte prima Küche! 
Deutsche Führung! Prospekt 3 Din. 

Auch Pneumothorax. 

Bijouteriefasser 

sucht per Dauerposten josip 
Höflinger, Zagreb, Prilaz 29. 

A n t i q u i t e s 
Ein- und Verkauf antiker KunBt 
gegenstände. Ankauf ganzer Samm-
lungen. Ljubljana, 3T. Petra c. 24. 

Eigenbau-Wein 
Burgunder hoebprima Ware. Jahr-
gang 1925, 1926, 1927 hat abzu-

geben Leopold Slawitsch, Ptuj. 

Sonnseitige Wohnung 
'/.immer Kamt Zugehör, «rentuell nur leere« 
Zimmer, wird ab 1. oder 16. Aoguit Ton 
stabiler kinderloser Partei zu mieten ge-
sackt. Anträge aa die Verwaltuag dei 

Blatte« unter .Stabil 33715". 

Möbliertes Zimmer 
mit guter Yerptlegung gesucht. 
Anträge an die Verwaltung des 
Blattes. 337S8 

Alleinstehende Frau sucht 

kleine Wohnung 
in der Stadt. Anträge an die Ver-
waltung des Blattes. 33734 

Chauffeur 
nur beater Mechaniker, der alle Autorepa-

raturen selbetindig durchführen kann, v i rd 

aufgenommen. Geiaehe mit Photographie 

an die ö t fabr ik Albart Stiger, Sloreoaka 

Biitrica. 

Übersiedlun^sanzei^e. 
Gebe h iea i t dem geiehtUten Publ ikna TOB 

Stadt und Land höflichst bekannt da«* iah 

mit 1. Juni 1. J . meine Schuhmacherwerfc-
i t l t t e f j n der Otka ulica 3 in die Herr««, 

gaa«« Kr. 26 (im neuen Hau*« dea Harr» 

Karl Mantel) verlegt habe nnd bitte auah 

out geichStiten Auftrlgen im neuen Loka le 
za beehren. HochachtungsToltat 

Josef C v e l b e r . 

Erste Mariborer 
ChauflPeur-Schule 

bildet Kandidaten znr «elbattodigen Kihraag 

von Automobilen theoretisob oad praktiiek 

vollkonuaen au«. Verlangen Sie Prospekt, 
l ag . F. Friedau. Maribor, Alekaandrora I». 
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T ä t i g e JV^ensdien tragen 

P A L M A 
KAUTSCHUK ABSATZE 

V o r t e i l e ! 

B i l l i g e r u n d k a l t b a r e r a l s L e d e r , a n g e n e h m e » 

5 G a n g , N c r v e n s d i o n e n d . 

f f da» spa r same , elegante und 
billige Auto 4 und 6 Zylinder-
Typen von D in 4 0 . 0 0 0 an 

Besichtigung, u. Vorführung 
bei der Generalvertretung: 

lug. F. Friedau, Maribor 
Aleksandrova cesta Nr . 19 

Ver l augen S ie a u s f ü h r l i c h e » Angebo t . 

"M:
 : > r r 

/ > ' 

Danksagung. 
Für die vielen Betreise inniger Anteilnahme an-

Iässlich des Hinscheiden« unseres innigstgeliebten, allzu-
früh dahingegangenen Gatten, bzw. Bruders, des Herrn 

Jakob Leskoschek 
sowie für die schönen Kranz- und Blumeaspenden und 
für das zahlreiche ehrende Geleite zur letzten Rahestätte 
des teuren Heimgegangenen sprechen wir auf diesem 
Wege unseren tiehtgefühlten und herzlichen Dank aus. 

Insbesondere danken wir dem Herrn Sanitätsrat 
Dr. Jesenko für die aufopfernde und überaus liebevolle 
Behandlang während der langen schweren Krankheit, 
der hochwürdigen Geistlichkeit und der Genossenschaft 
der Fleischhauer, sowie allen sonstigen lieben Freunden 
und Bekannten. 

l'elje am 1. Juni 192*. 

In tiefer Trauer 
Marie Leskoschek Matthäus Leskosehek 

Gattin. Bruder. 

j . *' . '' ĵ *. r 'V-vVT\}j.. 
i-ifi : . • •••Ist. i tSM ' v m 1 Mj - fmfm 

Suumpifabrik sucht in Celje und näoh-
sler Umgebung der Stadt wohnende 

Heimarbeiterinnen 
zur Verrichtung von Stopfarbeiien. 
Bewerberinnen mögen sieh Samstag 
den 2. Juni d. J. im Hofgebäude 
Krekov trg Nr. 5 (Eingang von der 
Uubceta ulica) zwischen l/t3 nnd 

7S4 L'hr vo»stellen. 

Zum 
Mit bewohnen 

eine# grossen möbl. Zimmers wird 
ein Herr gesucht. Preäertova nl. 5, 

I. Stock rechts am Gang. 

Kleines Häuschen 
aus Holz, innen gemauert, mit Ziegel 
gedeckt, kleinem Garten, preiowertzu 
verkaufen. Anzufragen Zavodna 25. 

bei Illadnik. 

Hiesige Generalvertretung auslän-
discher Industrien sacht für S l o -

wenien versierten 

Reisenden 
in technischen Artikeln. Nur seriöse 
Herren mit gutem Auftreten, die bei 
der Industrie Sloweniens bereits gut 
eingeführt sind, mögen sich melden. 
Bedingung ist jagosl. Staatsbürger-
schast und perfekte Kenntnis der 
slowenischen und deutschen Sprache. 
Offerte unter «Technische Artikel 
.'>36!W an die^Verwaltung d. BI. 

A u t r u f ! 
In allen Orten wird eine Filiale er-
richtet, Hiefür wird eine zurerläMigo 

Person (Beruf einerlei) a l l 
F i l i a l h a l t e r « i n ) 

gesucht. Hinkommen monatlich 400 bis 
500 Mk. Bewerbung unter „N. G. *50 
NoTelty* an Publizität, Zagrab, Oun-

dul i ia ra 11. 

Retten Sie Ihren schönsten Schmuck. 
Ihr Kopfhaar ! Aber mit einem wirklich verlfisslichen, altberwährtep HaarnShnnütei, mit 
der Anna Caillag-Pomade! Die Csillag-l'omaHe ist seit SO Jahren in der ganzen W«l» 
von Millionen mit dem besten Krfolg angewendet, Sie wird auch Ihnen helfen. G r o u e r 
Tiegel Din 60-—, Doppeliiegel Din W — . Datu nötig: äpezial-Stminpooo für SO Kopf , 
waachungen Din 25*—. Po»tspe«en extra. Adreewenjo Sie Ihre HeateUnng genau. 

„ A U R O R A " A b t . 2 , N o v i s a d , Z e l e z n i c k a 4 7 . 

U ebersiedlungsanzeige. 
Beehre mich hiemit höfl. mitzuteilen, dass ich mit meinem 

Damen- und Hermn-Friseurgnscliäfl 
von der Jadranska banka in die Matija Gubceva 
ul ica (im Hause der Firma F. König) übersiedelt bin. 

Ich empfehle mich zu fernerem geschätzten Besuch und versichere 
meinen werten Kunden der besten und aufmerksamsten Bedienung. 

E d u a r d P a i d a s c h . 

DP . S c h a e f e r ' s E p i l e p s a n 
gegen die 

Epilepsie-Krämpfe, Fallsucht 
se i t 16 J a h r e n bestens b e w ä h r t Täglich eingehende Anerkennungen. Näher« Aas-

kunst n i d Versand d n r e h : Apotckn Sw. Stjepanu Mr. M. Fister in 
O e l j e k I I I . 

('amilla Edle von Gelinek gibt im eigenen sowie 
im Namen ihres Sohnes Altons Edler von Gelinek, Ober-
leutnants a. D. und Privatbeamten und im Namen aller 
Verwandten die traurige Nachricht vom Hinscheiden ihres 
innigstgeliebten Gatten, bezw. Vaters, des Herrn 

Generalmajors 

Hubert Edler von Gelinek 
R i t t e r des Kranz- Jonef -Ordens und Bes i t ze r m e h r e r e r 

Ausze ichnungen m i t d e r Kr i ex*dek»ra t io i i e t c . 

welcher am Freitag den 1. Juni um >/,l Uhr nachts 
nach langem, schwerem Leiden, versehen mit den 
heiligen Sterbesakramenten, im Alter von 85 Jahren 
sanft im Herrn entschlafen ist. 

Die feierliche Einsegnung findet Sonntag den 3. Juni 
um 4 Uhr nachmittags in der Aufbahrungshalle des 
städtischen Friedhofes statt, worauf die Beisetzung im 
eigenen Grabe erfolgt. 

Die heil. Seelenmesse wird am Montag den 4. Juni 
um 7 , 7 Uhr früh in der Pfarrkirche gelesen. 

CeIje->Vlen am 1. Juni 1326. 

Statt jeder besonderen An te i l e . Für Kondolenzen wird gedankt. 

rV ; ' . . -
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